Nach dem Aufstieg von Rot-Weiß Oberhausen in die 2. Fußball-Liga hieß es über diese Mannschaft: „Arm aber sexy.“ In der Fußball-Welt wird in der Regel Meister, wer das meiste Geld hat. Der neue Präsident Sommers und Trainer Bruns machten es ander: mit Mannschafts-Geist und Mobilisierung von Intelligenz - zumindest fußballerischer. 

Das wäre auch ein Konzept für die Führungs-Riege der Stadt Oberhausen - in einer tiefen Krise. Denn Regierungspräsident Büssow (einst ein linker SPD-Mann) stellte die Guillotine auf: 45 Millionen einsparen. 

Büssow greift einem nackten Mann in die Tasche. Oberhausen hat rund 1, 4 Milliarden Euro Schulden - dreimal mehr als alle niederländischen Kommunen zusammen. Mißwirtschaft ? - Nur drei Prozent. Ursachen: Sozialkosten beim Zusammenbruch der Montanindustrie. Vor allem: Chronische Unterfinanzierung der Gemeinden überhaupt.

Wenn die Guillotine herabfällt, schickt Büssow einen Staatskommissar. Folge: Schluß mit Demokratie im Stadtrat.

Auch ein Staatskommissar wäre auszubremsen - wie bei einem Streik. Unterlaufen: nicht mitspielen, ablenken, verzögern, und ein Rollenspiel von üppigen Protesten bis zu auffallenden Demonstrationen - mal sehen, ob die Obrigkeit sich dann auf die Inhalte einlassen würde, die einer Stadt zustehen.

Die Guillotine stellt in Frage: Theater, Kurzfilmtage, Stadtbibliothek, Volkshochschule und und und. Und kriegt die Verschuldung nur um einen Pienatz runter. 

Nota bene: Dies geschieht zwei Jahre, bevor das Ruhrgebiet Kulturhauptstadt werden soll. Schämt sich da keiner ? Mit welcher Hypothek tritt es 2 010 vor die Augen der Welt ! Sind die Besucher  ausschließlich auf Nebelkerzen versessen ? Merkt niemand die Bluffs, die uns bleiben - angesichts einiger auch anderswo gefüllter Skandal-Chroniken ? 

Wenn der Regierungspräsident wirklich mit der Guillotine handelt, geht es ihm vielleicht selbst ans Fell: Man kann darüber diskutieren, wie überflüssig die Regierungspräsidien sind. Aufgeschwemmt. Einerseits mit machtversessener Kontrolle. Andererseits wegschauen, wenn sie kontrollieren sollen - siehe Kamp-Lintfort und Hans Sachs-Haus-Skandal in Gelsenkirchen. Die Länder Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und Rheinland-Pfalz lösen die Regierungspräsidien auf. Darin sitzt mehr Sparpotential als beim nackten Mann Oberhausen. 

Der Fall hat noch eine andere Seite: im Sprengel. In der Not ließ man sich ins Elend rutschen. Miese Personal-Auswahl. Wenig denken. Keine Diskussionsfähigkeit. 

Wie kann eine Perspektive aussehen: Not muß erfinderisch machen. Nietzsche: „In Ketten tanzen.“ Niederländisches Motto: „Wer nicht stark ist, muß schlau sein.“ An der IBA Emscher Park lernen, daß man die Not mit Intelligenz überwinden muß. 

Aber daran, daß sich in der Region die intelligenten Szenen entwickeln, arbeiten heute nur die intelligenten Szenen selbst - aber nicht müde Bürokratien. 

Was herauskommt, wenn man über den Tellerrand schaut, kann man am Beispiel der Emschergenossenschaft lernen, die sich immer wieder öffnet und intelligentes regionales Potential einbezieht. 

Hingegen sind Politik und Verwaltung immer noch ein Kastenwesen. In der Not muß man intelligentes Potential entdecken - und konkret nutzen. Über Partei-Grenzen hinweg.

Es gibt viele Möglichkeiten zu Reformen, die nichts kosten. Umstrukturieren ohne zu zerstören. Zusammenarbeiten statt ignorieren und konkurrieren. Man braucht nur die Hälfte der teuren Ampeln. Warum beleuchtet man die Stadt die ganze Nacht ? - wenn man mit Sensoren Laternen anzünden und ausmachen kann. Mit demselben Geld Besseres machen. Beispiel: die Polonyi-Brücke über die Eisenbahn. Zeigen, was man hat. 

Die Oberen könnten auch den Werkbund NW studieren: wie er mit fast keinem Geld vieles zustande bringt - mit Phantasie. Und wie die Bibliothek Eisenheim neben dem historischen Eisenheim ein intelligenter Treffpunkt geworden ist. 

Zum Strukturwandel gehört ein mentaler Strukturwandel: zur Förderung von Intelligenz und Einfallsreichtum. 

